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E Zeitlüuufe.
Von Peter Sinthern

Wo ſtehen wir? Welche Hoffnungenun Befürchtungen für die
knüpfen ſich den Sieg der Entente? olitik. Zur Aufklärung

über den Schriftſteller Schrönghammer
Wo ſtehen ir? Noch niemals ſeit dem Beſtehen dieſer

Zeitſchrift Aben lele und vbfÉt.Li folgenſ

ereé Ereigniſſe ſich auf
Enaen Zeitraum drei Monaten zuſammengedrängt wie

eit dem Erſcheinen der etzten Nummer Da iſt das Auseinander⸗
fallen der eN Donaumonarchie M Nationalſtaaten da iſt der mili⸗
äriſche Zuſammenbruch IM Süden und IWM E  en da ind die
erhört harten Waffenſtillſtandsbedingungen für Deutſchland wie
fur Oeſterreich, da iſt die evolution mit der Beſeitigung der Mon
archien und der Ausrufung von Republiken M beiden Mittelſtaaten
dazu kommt der die ganz Weltkonſtellation beherrſchende egenſatz
zwiſchen Wilſon und Lenin, da  —4 heißt zwiſchen de den teren Frei⸗
maureridealen entſprechenden bürgerlichen Demokratie und bürger⸗
ichen Republik deren Vorkämpfer Wilſon noch IMm-Meéer ſein cheint
auf der Enen Seite und der ſozialen Demokratie und B zialen Re
Ublik auf der and Seite deren bedächtigere Vertreter die eu  en
Rechtsſozialiſten deren folgerichtige ertreter Lenin mit ſeinem
bolſchewiſtiſchen Anhang MN Rußland und außerhalb der ruſſiſchen
Grenzen ind Endlich noch der bereits den verſchiedenſten Stellen
aufzüngelnde Kulturkampf, der M dem preußiſchen ſogenannten
Kultusminiſter Hoffmann ſeinen typiſchen Vertreter Id zugleich
ſchon Emn ernſtes M  enetekel ſowohU dem deutſchen 7•  0s von Berlin!17

als auch IN dem öſterreichiſchen „Los von der Wiener Judenwirt⸗
ch aft“ gefunden hat nd bei Qll dem noch kein Friede Wwie
ehr auch die ölker  — ſich danach ehnen lautere Drohungen

der ſiegestrunkenen Verbandspolitiker und Verbandsvölker gegen
das ohnehin ſchon Boden liegende Deutſchland, mmer
eue Amputationen Deutſchöſterreichs durch die angrenzenden Na
tionen, ausgehungerte und doch noch weiteren Hungern
verurteilte Bevölkerung, Eu faſt ſtillſtehendes Wirtſchaftsleben,
gedroſſelter Verkel

V

75⁵ ſind eſiegt! Was unſere Staatsmänner durch den rieg
Serbien, den die Ermordung ranz Ferdinands notwendig

gemacht atte, vermeiden wollten, die Vernichtung unſeres Q
ichen Daſeins, ES iſt zur traurigen, erſchütternden Wahrheit geworden.
Wir beugen Uuns M ſchweigender Demut Uunter die ſtrafende Hand
Gottes, die auch bei un. duL llzuvieles gefunden, das nuLr durch
ſchmerzliches Schneiden und Brennen ausgerotte werden konnte
Vielleicht hätten wir den Sieg noch ertragen, alsdie Feinde,
die wahnwitzigem Uehermute ſich Euer für den Tag des orne
bereiten 3u wollen cheinen (Cn Guten aber, die mehr Als vier
X  .  zahre lang aus 1e U ott für das Vaterland ſo Unſägliches 9e



opfert und gelitten haben, muß nunmehr gerade der Gedanke mere
Erhebung, 1 und Verklärung des hmerzes gewähren, daß
wir für eine gute Sache gearbeitet und gekämpft, geopfer und
gelitten haben.

Die Loge, E den beiden konſervativen Mittelmächten
Tod nd Vernichtung geſchworen atte, hat u jahrzehntelanger,
mühevoller und ausdauernder Arbeit, durch die Hand Eduards VII
und ſeiner Helfer in den Ententearmeen, die turmtruppen
Deutſchland und Oeſterreich bereit geſte und durch die Ermordung
Franz Ferdinands un bewußter und gewollter Weiſe den Krieg ent
feſſelt Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn waren geſättigte Staaten,
die nicht m kriegeriſchen Eroberungen, ſondern UL m friedlicher
Weiterentwicklung ihre Aufgabe eſchloſſen ehen lonnten,
während jeder einzelne von den Verbandsſtaaten tele verfolgte,
die Eroberungen zum Inhalte hatten und durch einen ſiegreichen
rieg die Mittelmächte erreicht werden onnten Wie Magel⸗
haes Lima, der Großmeiſter der ortugieſiſchen Freimaurer, mn Portu⸗
gal erſt dann die Revolution entfeſſelte, Als — m London, mn letzter
Linie natürlich von der ortigen Regierung ſe die allein eine olche
Zuſage geben konnte, die Verſicherung erhalten hatte, daß England
auf keinen Fall, auch nicht Im Intereſſe der Menſchlichkeit eingreifen
werde, E Aben auch die Gerichtsverhandlungen die Mörder
ranz Ferdinands argetan, daß dieſe mit engliſchem bezahlt
wurden und der Befehl zum Losſchlagen durch den Freimaurer
Kazimirovie von der ntente Tteilt wurde E Hintermänner
der Mörder Franz Ferdinands ſind die wahren Urheber des Welt
krieges, weil EeS ihnen vollſtändig klar war, daß die Ermordung Franz
Ferdinands notwendig zum Kriege tit Serbien führen mußte,
worauf ES nie ud nimmer hätte ankommen laſſen, wenn man
nicht zur Ausweitung des Serbenkrieges zum endgültigen Waffen
gang zwiſchen den beiden Bündnisgruppen entſchloſſen geweſen
Qre Profeſſor Delbrück hat ImM „Vorwärts“ ezeigt, wie gerade
die Noten des Grafen Lerchenfeld Im bayeriſchen Staatsarchiv, die
der galiziſche u  de Salobmon Kosmanowski allas Eisner urch
ſeinen Stammesgenoſſen Dr affé veröffentlichen ließ und die auf
den erſten lick Kriegsluſt (rraten cheinen, eil ſie ehen H
gewitterſchwangere Augenblicke führen, in Wirklichkeit der beſte
Beweis für die friedlichen Abſichten der Mittehmächte ſind Wie
die inge nun einmal agen, hätte emn freiwilliges Angebot einer
Genugtuung von ſeiten erbiens, das ſich immerhin U beſcheidenen
Grenzen gehalten ätte, den Ausbruch des Konfliktes, auf den die

erbiſche Politik hinarbeitete und der nichts Geringeres als
eine Verſtümmelung Oeſterreich⸗Ungarns zum tele atte, NUuLr
auf kurze Zeit hinausſchieben können; das ganze Strehben der eiden
Mittelmächte ging darauf hinaus, die nun einmal infolge des Mordes
notwendige Auseinanderſetzung ſlit auf dieſes lokali⸗
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ſieren; und zwar ſuchte eut chland auf Oeſterreich dahin einzu⸗
wirken, daß 5 ich mi

frieden gebe einer zeitweiligen Beſetzung Belgrads zu⸗
Wie der Krieg ſelbf ein Werk der Freimaurer iſt, die nach Aus

bruch de

2

2

ſelben uch als die leidenſchaftlichſten Schürer de Brandes
erſcheinen, ⁰ geh auch da traurige Ende auf freimaureriſche Machenſchaften zurück. e  — bedeuten all die angeblichen Enthüllungender uneuen Männer über die Schuld von dieſem und jenem im Ver⸗
gleich 3u der furchtbaren Anklage gegen die Freimaurer, welchein dem von der „Reichspoſ 77 (10 Dezember 0  1  . mitgeteilten Briefe
des italieniſchen Großorients INn einen Ohen diſſentierenden Frei⸗
maurer Iu Neapel enthalten iſt, wo EeS heißt: „Die Logen der Eutente
ſind übereinſtimmend der Anſicht, daß 5 unmöglich iſt, den Krieg
militäriſch 5  U einem für uns ſiegreichen Ende 3 ühren, ſelbſt wenndie Zuſagen Amerikas erfüllt werden ollten. Darum iſt der einzigrichtige V  V  0 den Sieg auf dem Weg einer inneren Erſchütterungder habsburgiſchen Monarchie vorzubereiten. Gleichzeitig mußderſelbe Verſuch un Deutſchland gemacht berden 68 jedo wenig
wahrſcheinlich iſt, daß die eiſerne eutſche Disziplin ES den deutſchenBolſchewiken“ ermöglichen wird, Eine Revolution herbeizuführen,
ſo müſſen andere, weniger gewalttätige Elemente de öffentlichenLebens Deutſchlands mobil gemacht werden. Die Großoriente
von Quis und Rom wünſchen daher, daß die zwiſchen den diſſidierenden
Logen Italiens und— der deutſchen Freimaurerei beſtehenden Be
ziehungen für dieſen X  Zwe ausgenützt werden. V  806 ſie wünſchen, iſt,
9e Informationen über den Stond der Dinge in Deutſchland
3 erhalten, Uum ſich ein klares Irteil darüber bilden zu können, ob
eutſche Elemente, die 5  U revolutionären Bewegungen geneigt
ſind, bereit wären, eine große Bewegung 3u organiſieren, die von
den Ruſſen

FIE mit ihrer Expanſivkraft und von der franzöſiſchen und
italieniſchen Freimaurerei U

＋*

—

1t reichen finanziellen Mitteln und durch
umfaſſende literariſche und journaliſtiſche Propaganda Unterſtütztwerden würde.“ X  zeder Kommentar könnte die vernichtende Wuch
dieſes Briefes nur abſchwächen; der innere Zuſammenbruch, daheimund MN der Front, von dem Uir allmählich immer genaueres erfahren,ſtellt ſich immer larer Al die einfache Ausführung dieſes Programmes
dar, für das ſich alſo in deutſchen Landen willige Werkzeuge 8Efunden haben.

Die Freimaurerei hat ieſen Krieg, wie er E8 auch wirklich iſt,als ihren, weil ihr gemachten Krieg betrachtet; auch den Siegbetrachtet ſie al  8 ihren Sieg, als einen Urch ihre Bemühungenherbeigeführten Sieg der Entente, als einen Sieg, für den ſie Als
Siegespreis 16 weitere Durchführung freimaureriſcher Idealefordert. Eine Aera frei von Thronen und Altären kündigte das
Schreiben der Mailänder Loge Um September 1 914 au, die Throneſind zu im großen Teile ſchon Wü ſchon 12106 ſich die 9 an



die Altäre. ＋Wenn die Kanonen ſchmbeigen ſo ſchreibt New Ager
das amtliche Organ der amerikani chen Hochgradmaurer, „und die
Freiheit und Sicherheit des Verkehres wieder hergeſtellt iſt, wird
aber derKampf noch keineswegs ſein Ende erreicht haben, ſondern

un ſubtileren Formen, fortgeſetzteL muß auf anderen ebieten,
werden.“ „New Age“ wendet ſich gegen die „unheilvollen Machen
ſchaften der veligiöspolitiſch Een zutrigue“ und kündigt einen Ent⸗
ſcheidungskampf a de5chließlich ebenfalls lit dem Triumph de
freimaureriſchen Grundſätze enden und wahrſcheinlich (1) unblutig
verlaufen werde. ＋ Arten nd Spielarten von Autokratie müſſen

nd denunter jeder Bedingung Erdboden verſchwinden.
Jeſuiten, den krupelloſeſten Verfechtern der kirchlichen Autokratie,

ſein, u den Vereinigten St  En oder In irgenddarf C6 nicht geſtattet
einem freien Lande ihreN Wohnſitz 3U haben oder auch vbrüber—
gehend ſich aufzuhalten. 77 Zur Erläuterung diene die Forderung

E5 im Jahre 1900 gelegent—des internationalen Freimaurerkongreſſ
lich der Pariſer Weltausſtellung, daß man nicht wie bisher bald mM
dieſem bald in jenem Lande Kulturkampf machen Olle, wo dann
die m einem Lande Verfolgten ſich immer MI das ruhige andere flüchten
könnten, daß mMan vielmehr zugleich auf der0 Linie losſchlagen

nirgends mehr ſei — wWd en merk⸗müſſe, daß ihres Bleibens
würdigerweiſe Leute reden und 3u chreiben, welche alle Tele—
graphendrähte der Welt in Bewegung ſetzen, wenn irgendwo einem

Eem Haar gekrümmt wird oder der angehäufteüdiſchen Wucherer
Haß des bedrückten olkes ſich einmal m einem Judenpogrom
entladet Man wird die Pfaffenfreſſer und Kloſterſtürmer immer
wieder daran erinnern mũůſſen, daß nicht ur Juden, ſondern auch
Liſten Menſchen ind, und nich minder rieſter, Ordensleute
und Kloſterfrauen. N einem Briefe den italieniſchen Hochgrad—
chef Riboli hat der „Freimaurerpapſt“ CL Pike den Papſt einmal
genannt den „Henker und Fluch der Menſchheit“, der „in ſeinen

Blute éiner halben Mil1Dn Menſchen durchtränkten dampfenden
Prachtgewändern, am Duft ebratenen Menſchenfleiſches ſich labt“,

77eine „giftige Klapperſ

ange den „heimtückiſchen mordſüchtigen
DementſprechendTodfeind“, „die furchtbarſte Macht der —  4—

ordert „New Age“ Ar Bekämpfung des „alten Feindes, der römiſch—
katholiſchen Hiérarchie“ auf, welche von. den Lehren Chriſti, des
größten Demokraten, abgefallen ſei und die Schule unter ihre Bot
mäßigkeit bringen wolle. Dem Papſte wird die Schuld am Kriege
egeben, weil er die Serben habe atholi machen wollen, was ein
Hauptgrund zum Kriege geweſen ſei; habe ein neu heiliges
Römiſches Reich errichten wollen, 2.—El Schuld der Niederlage
der Italiener ann Iſonzo geweſen Man ſieht, auf eine Ungeheuer⸗
ichkeit mehr oder weniger kommt Es dem Freimaurerblatt nicht
an. Der preußiſche ſogenannte Kultusminiſter offmann und die
anderen neuen Männer, die ſich m den ſchwer ten Stunden des
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dunendeutſchen Volkes einen rückſichtsloſen Kalturkamp leitten 3glauben, gehorchen entweder, was wohl das Wahrſcheinlichſte iſt 3RIbereits der Logenparole oder durch ihre Kulturkämpfereibei dem Hochgradmaurer Wilſon gutes Wetter zu machen. Die Logeiſt 10 ber den Mann ſehr entzückt; nach der „Rivista massoniea“

iſt ein „Kämpfer In den Reihen unſeres glorreichen rden  7„bewährt als eine Zierde und Säule des höchſten Rates der 33 mWaſhington“; Wilſons Kriegserklärung Deutſchland war nachden italieniſchen Großmeiſter Ballori das „bn enſeits des Ozeanswie QAus einem Rieſenmegaphon durch die ganze Welt wiederhallendecho der Stimme Mazzinis“. So EL man jedenfalls die Behandlung der Papſtnote durch den von Wilſon geführten Verband.Der Geiſt Mazzinis wurde auch bei der Inſzenierung der jugoſlawiſchen Bewegung beſchworen; ſein Programm jetztendlich zur reſtloſen Durchführung gelangen. Freimaurertrieg,Freimaurerſieg und, daran kann nicht zweifeln, Freimaurer⸗friede! Bei den Friedensverhandlungen werden die Lo enbrüder
ſo ziemlich unter ſich ſein. Die Loge ird darauf eſtehen, daß die
durch den Ausgang des Krieges erworbene erdrückend große frei⸗maureriſche Machtſtellung mn rückſichtsloſeſter eiſe zur Verwirklichung der freimaureriſchen Ideale auf der ganzen We ausgenütztwerde Es wäre kurzſichtig, ſich darüber irgend welchen Täuſchungenhinzugeben oder ſich durch nebenſächliche Konzeſſionen an In die
Augen ſtreuen ſſen e  X„ nach dem ruſſiſch⸗japaniſchen KriegeRooſevelt, ⁰ hat man jetz wieder Wilſon die Leitung der Friedens⸗verhandlungen mn die an geſpielt, weil wie Rooſevelt, Hochgradmaurer und Führer jene angelſächſiſchen Bundes iſt, der ſichſe chon als Embryo der geplanten freimaureriſchen Weltrepublik,der die chöne Firma „Völkerbund“ gibt, betrachtet. Darum
dieſe Verherrlichung des „einzigen Europäers“ des großen „Friedenbringers“, darum von en Seiten dieſes Entgegenkommen,
68 ſoll dazu dienen, der Loge das Zepter Am ⁰ feſter in die Handdrücken. So iſt die Lage, die der tiefére Hintergrund der Dinge,deren Zeugen Wwir in den erſten Monaten des ko
ſein werden. mmenden ahres

E Hoffnungen und Befürchtungen für dieKirche nüpfen ſich den Sieg der Entente? Roſig be
trachtet der triſche Dominikanerpater Im die LageInsbeſondere ſei durch die Beſeitigung vieler nationaler, politiſcherund moraliſcher inderniſſe, die ihrer freien Entwickelung bisherIim Wege anden, der Kirche größere Handlungsfreiheit geſchaffenworden. In zehn Punktén Ah O'Gorman die nach ſeiner Anſichtder Kirche s dem Ententeſieg erwachſenden Vorteile zuſammenWir führen ſie und fügen bei jedem Punkte die iſchenmerkungen eines Deu
richten“ hinzu ſchſchweizers in den „Neuen Zürcher Nach



Die Sicherung eines gewiſſen Maßes von Internatiottaler
Gerechtigkeit, unter Verminderung der Kriegsrüſtungen und Zer⸗
ſtörung des Militarismus, bringt die weſentlichſten Forderungen
der päpſtlichen Note von 191  70 3ur Erfüllung und beſeitigt viele
Schranken, die dem Fortſchritt der einzigen univerſellen Glaubens
gemeinſchaft, der katholiſchen Kirche, hindernd m W ege geſtanden
gaben. Antwoört — dem E iſt, wenn jetzt die weſentlichſten
Forderungen Benedikts erfüllt ſind, and dann die Note
des Papſtes m den Ländern der Alliierten keine Zuſtimmung
die Zuſtimmung des Belgierkönigs quittierte I dankbar die
liche Anerkennung der Forderungen Belgiens während allein
Kaiſer QT trotz des wiederkehrenden E von den „gerechten
Aſpirationen“ derſelben und unbedingt Cttra Wären leſe
Forderungen des Papſtes nicht auch durch den Sieg der entral⸗
mächte M Erfüllung Aund waären ſie nicht ohne das letzte
große Völkermorden erreichbar geweſen?

me der Folgen von der größten Tragweite 2—

ſt die Sicherung
der Freiheit, Integrität und Wohlfahrt des Britiſchen Reiches und
der Vereinigten Staaten auf em Jahrhundert hinaus. Das iſt em
großer Gewinn für die 1⁴

E, die ſeit 1870 mn einem anderen
Reiche ſolche Fortſchritte gemacht hat wie mn England und mn
der Unio ntw— E*

ſt die Freiheit mi dieſen beiden Staaten
der Kirche von großem Nutzen eweſen; ſie ntſpri aber nicht
dem Idealbilde des gegenſeitigen Verhältniſſes von QM und E
Den „ungeheuren Fortſchritten“ des Katholizismus Wi Amerika,
wenigſtens tehen Millionen atholi ſein Sollender gegenüber,
welche, wenn nicht infolge, ſo doch In Benutzung jener Freiheit
für die Kirche verloren ingen und noch gehen

Der preußiſche Ci iſt auf dem Felde geſchlagen und M
den Schulen diskreditiert worden Ein ſiegreiches Preußen hätte,
wie nach 1870, einen neuen Kulturkampf die Kirche,
als die einzige ihm noch widerſtehende Macht unternommen. Die
Niederlage Preußens hat die deutſchen Katholiken vor der moer⸗
meidlichen Verfolgung gerette und die ſtarke antikatholiſche Tendenz
der deutſchen Kultur außerordentlich geſchwä Antwort —  V
des preußiſchen Geiſtes könnte Eem italieniſcher Kardinal von den
deutſchen Katholiken agen Germania docet! me Katholiken⸗
verfolgung nach einem preußiſchen iege ImM erſten oder zweiten
Jahre wäre 10 vielleicht möglich eweſen; nicht aber, Als ein ka
tholiſcher Reichskanzler trotz Einzelheiten, ber die geſtritten werden
7 Um letztenmal die Hand einem Verſtändigungsfrieden
ausſtreckte. Statt deſſen hat Amerika den, mag agen auf eine
überſpannte Autorität, aber doch auf die Autorität aufgebauten
deutſchen Staat zerſchlagen; mögen die amerikaniſchen Katho
lei Et
liken zuſehen, daß die andere Autorität, die Kire 32 nicht

„Theol.⸗prakt. Anartalſchrift“ I. 1919., 8.
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Die größte Veränderung auf der Arte wird der unabhängige
Polenſtaat mit Zugang zur See ſein; das edeute die Wieder⸗
herſtellung einer katholiſchen europäiſchen Macht ſHit 2 Millionen
Einwohnern. Antwort: Die Wiederherſtellung Polens iſt in erſter
Linie das Verdienſt der Siege der Zentrahnächte ber das mit den
Alliierten verbündete zariſtiſche Rußland Augenblicklich iſt EeS Iu
dem 0zialiſtiſchen Volksſtaat Iit der 77 katholiſchen Macht“
nicht eit her, nicht 8 wenigſten, eil Amerika die Intereſſen
Polens nach Weſten richtete, anſtatt * zum katholi BollwerkOſten werden 3 aſſen

N  0 eines zariſtiſchen Rußland, des hauptſächlichſten und
heftigſten Gegners der Kirche m 19 Jahrhundert, ird eine Demo⸗
kratie gegründet werden, in der die Religionsfreiheit geſichert ein
wird Fortan ird die Kirche m der Ukraine wieder aufleben
bnnen und die Litauer und Letten, ob unabhängige oder bloß

autonome Völker, werden Religionsfreiheit genießen. Antwort
Die Leiden und iege der Zentralmächte ind Es, die, wie den Polen,
0 der Ukraine und Litauen die Freiheit von Rußland gebracht haben
Daß die Religionsfreiheit m einem unabhängigen Litauen und 1
einer unabhängigen Ukraine ſich voller zugunſten des Katholizismus
entfalten könnte als mn der von den Alliierten aus Furcht vor einem
Wiedererſtarken Deu  an geforderten Autonomte mit Groß
rußland, dürfte einleuchtend ſein.

Belgien, em katholiſches Land lit einer atholichen Re⸗
gierung, ird eine Unabhängigkeit wieder zurückerhalten, 3¹
einem Vaſallenſtaat Preußens 5  ù werden. Die Univerſität Löwen,
die führende katholiſche Univerſität der Welt, ird mn einem freien
Belgien die geiſtige Führer wieder übernehmen. Antwort
Durch die von der britiſchen Preſ mit unermübdlicher Konſequenz
Iu. den Mittelpunkt der Bearbeitung der öffentlichen Meinung
geſtellte belgiſche rage iſt allerdings der Krieg für die Alliierten
gewonnen worden. Bedeutet die belgiſche rage den verlorenen
Krieg für die Zentralmächte, ſo der 168 nefastus von en die
verlorene Großſchlacht Nicht Tan und die Legion amerikaniſcher
Flugzeuge, nicht die Hunderttauſende riſcher amerikaniſcher Truppen
mi die Sieger des Weltkrieges: der Sieger iſt die britiſche
iſt Reuter und Havas. Und doch ird eine erne objektive Geſchichte
dieſe Bearbeitung der öffentlichen Meinung als Mache dar⸗
ſtellen. Neben der Löwener katholiſchen Univerſitä gibt es auch
noch eine Gregoriana n Rom und eine theologiſche Fakultät HN
Innsbruck. Werden etwa die vielen amerikaniſchen Prieſter,
die Qn der letzteren ſtudierten, auch die öffentliche Meinung bearbeiten,
daß wenigſtens keine deutſch⸗tiroliſchen Landesteile mn italieniſche
Hände fallen? Wird Reuter und ava auch ihnen Beiſtand leiſten?
Daß die wiedererſtandene Univerſität 0  en, die m dem katholiſchen

mit katholiſcher Regierung n genos, die geiſtige



Führerchaft H einem freien Belgien von neuem berne me wi
ihr hiefür auch mn einem „Vaſallenſtaat Preußens“ kaum Widerſtandgeleiſtet worden wäre, iſt der Wunſch aller Katholiken. Hat dochjener Einfluß ES vor dem Kriege kaum I hindern vermocht, datrö des Pluralwahlrechtes die katholiſche Regierung mit einradikal⸗ſozialiſtiſchen vertauſcht Ur

D.  —— Slawen de alten habsburgif chen Reiches, die
meiſtens katholiſch ſind, werden volle nationale rethei haben, dihnen eine größere religiöſe Betätigung rlaubt Es iſt ein lanläufiger Irrtum eweſen, der aber weder vo  — Vatikan noch bon
unſeren Biſchöfen Eteilt urde, 3 glauben, daß die katholiſchenIntereſſen dieſer Slawen unter der rſcha der Habsburger beſſergeſichert wären. ieg auch m einem 0 IM Intereſſe der
Kirche, wenn eine Nation der Freiheit entbehrt. Antwort Un
gerecht ird vor allem O'Gorman dem letzten durch „Katholiken,die die Mehrzahl der Cere der Alliierten gebilde haben“, Grabe
getragenen großen katholiſchen Staate Oeſterreich. 6 IIBöhmen lieber den für die tſchechiſche Nationalkirche begeiſtertenund Hus und feiernden Profeſſor Maſaryt der Spitze der
Republik ſieht, wenn EL glaubt, die römiſch⸗katholiſchen Intereſſender Südſlawen m der Verbindung, wahrſcheinlich M. der Unter⸗
tellung unter da orthodoxe Serbien ſſer gewahrt finden, ſo
ag das enne perſönliche Meinung ſein; aber eL ſie, itte,
katholiſchen Mitglaubensgenoſſen nicht aufzwingen, auch nicht mit
emn Hinweiſe auf hohe und höchſte kirchliche Autoritäten. V  Ler das
Lehen Oeſterreichs u den letzten zwei Jahrzehnten verfolgte, derſah ein ſtetiges, auch hie und da langſames Emporblühenund Erſtarken eines lebendigen, erfreuenden Katholizismus. Ob da
neutrale, unintereſſierte Augen nicht weiter blickten? Oh eine nachFrankreich gravitierende Politik nicht, wie ſchon einmal m unheil⸗oller! Stunde, dem Katholizismus 3Zum Unglück ud einem katho⸗liſchen Habsburger zum bitteren Unrecht wurde?

Die katholiſchen Maroniten auf dem Libanon, die von
den Türken abſichtlich ausgehungert wurden, verden nun von der
Tyrannei ihrer Bedrücker auf immer befrei ein Bezüglich der
Befreiung der heiligen Stätten durch britiſche Truppen ſchreibtOer Kardinal⸗Staatsſekretär: 22  Bei verſchiedenen nläſſen habe ichgeſagt, daß England mehr als irgend eine andere Macht unſer abſolutesIntereſſe verdient durch ſeine völlige Unparteilichkeit, ene unbedingteAchtung für hergebrachte Rechte und ſeinen Eifer für Fortſchrit

1 im42——  —  Heiligen Land.“ Antwort Uneingeſchränkt wird man ſich überEine Befreiung der katholiſchen Maroniten des Lihanon freuenkönnen; über eine Befreiung der Heiligen ätten dagegen nur,
wpwenn die Verſprechen der alliierten Staatsmänner In die jüdiſchenZioniſten nich MN Erfüllung gehen Syo llein iſt auch wohl die alnge⸗führte Aeußerung de Kardinal⸗Staatsſekretärs au fzufaſſen.
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Dem Jakobinismus unter den Völkern lateimiſcher Ab:

ſtammung, der vor dem Kriege E verbreitet war, wird nun endlich
Einhalt geboten ein durch den ſelbſtloſen und heldenmütigen Pa
triotismus der Prieſter und der gläubigen Katholiken Frankreichs,
Italiens und Portugals, inen Patriotismus, der weſentlich zum
Siege beigetragen hat Das größere Frankreich und das größere
Italien werden ohne Zweifel wieder in engere Beziehungen mit
der katholiſchen Kirche, dem Hauptfaktor ihre Fortchrittes und der
Quelle ihres geſchichtlichen Ruhmes treten

enden Proteſtanten Groß⸗1 Nachdem ſich die engliſch prech
britanniens IUd Amerikas nicht Urit den proteſtantifhen Völkern
Europas, von denen kein einziges auf ihrer elte ſtand, ſondern mit
Frankreich, Italien, Belgien und Portugal verbündet haben, mit
Völkern, von denen 90½/ der Einwohner, wenn auch nicht der Regie⸗
rungen, katholiſch ſind, werden von der Weltſtellung und der Welt—
aufgabe der katholifchen Kirche einen weit höheren Begriff bekommen.

Antwort Qu —2 und 10 Was hier Un Begründung einer
beſſeren Behandlung, einer erhöhten Einſchätzung der Weltſtellung
der katholiſchen Kirche angeführt wird, hat 3IJI/ eine Begründung E N-

Alliterten e katholiſchen Völkerſich 1d nicht im iege de
ſtanden auf Seiten der engliſch ——— prechenden Proteſtanten roßh
britanniens und Amerikas im Kriege, ob dieſes 3Zum iege oder
＋

Ar Niederlage führte, und der Patriotismus der gläubigen Katho⸗

nd Portugals zeigte ſich während derliken Frankreichs, Italiens
Smus Inter den Völkernganzen Kriegszeit, ohne daß dem Jakobini

lateiniſcher Abſtammung bisher Einhalt geſchah, wie noch die letzte
Wennamtliche Aeußerung des Vatikans beweiſen vermag.

übrigens der Patriotismus der unorganiſierten gläubigen Katho
liken der romaniſchen Länder dem bisher herrſchenden Jakobinismus
Einhalt gebieten wird, wie wu denn O'Gorman voraus, daß die
beſtorganiſierten Katholiken Deutſchlands, die den gleichen Patriotismus
gegenüber hrem Vaterlande zeigten, nich

＋

1 dem „unfehlbar“ kommen⸗
den Kulturkampf beim iege Zentralmächte hätten begegnen
können? Der Patriotismus der Katholiken u beiden Lagern wird
für dieſe immer ein Ruhmesblatt bleiben; der Zwang der Prieſter
5 Frontdienſte m Frankreich aber Dar ein Verbrechen an der
Kirche und Katholizismus, auf das ein Hinweis auch inem
Ruhmesartikel auf den Sieg der Alliierten wohl angeſtanden 0  E

V.  (Ur zwei Wölken rüben emn wenig den Optimismus des
ententebegeiſterten Irländers: Die kirchenfeindliche Geſetz

——

3—5

ebung
Frankreichs könnte auch auf Elſaß-Lothringen übergreifen, und
man könnte dem Papſt Sitz und Stimme auf der Friedenskonferenz
und genügende internationale GarantieN 2  Ur Sicherung der Religions⸗
freiheit m der Welt vorenthalten „Deshalb iſt * li der Katho
liken EL Länder,g, von jetzt 1 bis Ur Unterzeichnung des Friedens
auf eine internationale Garantie der Religionsfreiheit für alle Raſſen
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und Glaubensbekenntniſſe U dringen. Laßt uns nicht ſchuldig werden
jenes kleinmütigen Patriotismus, der Aus Furcht, gewiſſen ritiſchen
und alliierten Staatsmännern Schwierigkeiten 3u bereiten, nicht
auch für die größte C Freiheiten, die religiöſe Freiheit U kämpfen
bereit iſt Es wäre Unſere Schuld, enn wir Katholiken, die Wir
die Mehrzahl der Heéeereé der Alliierten gebildet aben, nichteutſprechenden Iflu auf die Friedenskonferenz Q[usuübten Wir
ind zwar nicht ſo unverſtändig, daß wir das Millenium herbei⸗
zuführen trachteten, aber wir wären Eu U tadeln, Ent wir nicht
die Aera der religiöſen erfolgung auf IMmMer abſchlöſſen.“ In
dieſer Richtung wäre allerdings den Ententekatholiken Em voller
Erfolg 3u wünſchen; ES würde Großtat von. ihnen ſein, enn
ſie die endgültige V

öſung der römiſchen Frage durchſetzen würden,
wie C8 die deutſchen Katholiken bei iege der Mittelmächte
ohne Zweifel getan hätten ASarrrrnEine weitere Zuſchri aAn die „Neuen Zürcher Nachrichten“
macht noch auf folgende Tatſachen aufmerkſam: In der ſo wichtigen
römiſchen rage hat die ntente bis jetzt direkt den
Stellung genommen; die Waffenſtillſtandsbedingungen gegen Deutſch⸗
Aund und Oeſterreich ind Hohn auf den Völkerbund, auf Recht
unnd Gerechtigkeit, E die Entente mMmer INI STNT  Munde führte, die
Folge kann Emne unſägliche Verbitterung und unverſöhnlicher
Haß ſein; die dem Papſte naheſtehende „Civilta GCattoliéa“
nicht Aufblühen der Reliaion iM den U den Krieg ruinierten
Ländern voraus, ſondern die ſchwerſten Efahren für die Kirche,
lusbeſondere den Zentralländern, wo an die Stelle katholiſcher
Herrſch oder konſervativer Viegterungen ſozialiſtiſche, freimaureriſche
Und jüdiſche Elemente ind die ſofort mit der Schikanierung
und Verfolgung der Kirche begonnen haben was ohne Emen Sieg
der Entente den Mittelmächten erſpart geblieben ware IM ganzen
—  —  —.— u Entente und Freimaurerei Han M Hand gegangen, den
Sieg der Entente nimmt die  78Freimaurerei als thren Sieg i Anſſpruch,
—.

2*

＋

—— iſt ſchwer einzuſehen, welcher Nutzen der Kirche aus Emer ſolchen
Alisliéeferung die Freimaurerei erwachſen kann; endlich welch
demoraliſierende (1 hat die Entente, namentlich England und
Amcrika angewandt, Aum die Mittelmächte 3 5

erſetzen die berüchtigte
Northeliff⸗ Propaganda, die !M den „feindlichen Ländern“ Lügen
und Geld Verräter an der Heimat warb; die Schlagwörter
—2

ilſons,

—

4*

2 welche die freimaureriſchen deen des Nationalismusund
die trügeriſche Idee der „Selbſtbeſtimmung der er Nachteil
und 0 Untergang der chriſtlichen Staatsidee überall und Hit allen
Mitteln verbreiteten, wodurch der Umſturz jeder Ordnung und En
Krieg CL gegen alle herbeigeführt wurde; und die Geſchi ird
6 nicht ergeſſen, wie unmoraliſch die Unterſtützung von Elementen
war die den Staat arbeiteten dem ſie TE Id/ und legal
augehörten der „Perlen“ dieſer trbeit iſt der eminent gottloſe



„Tſchecho⸗flowakiſche Staat“, der wahrhaftig ſeinem Ohen Protektor
Wilſon keine Ehre macht Einſtweilen iſt noch alles IM Fluß,
noch unſicher; wie 1  0 auch die Zukunft menſchlicherweiſe
betrachtet ausſehen V btt Allein veiß, was ſie wirklich bringt,

allein hält die Schickſale der Menſchen nd Völker ! emner Hand,
ihm vertrauen wir, daß Alles Beſten ende; wie für den
einzelnen, ſind auch für ganze Völker große Verdemütigungen
und Schickſalsſchläge Gnadenheimſuchungen Gottes, die ihnen ſicher
Uum egen gereichen, ſiedieſelben un IM wahrhaft chriſtlichen
Geiſte, mit Demut und Unterwürfigkeit gegen Gott, 3 tragen verſtehen.

Politik Im  3 — letzten Herbſt war bekanntlich m den katholiſchen
Arbeitervereinen der Erzdiözeſe Köln Emne Meinungsverſchiedenheit
bezüglich der Art nd Weiſe entſtanden, wie die katholifchen Arbeiter
ſich oliti betätigen ſollen; die Schulung und Aufklärung auch auf
politiſchem Gebiete wurde ſchließli wieder als Ureigenes Tätigkeits⸗
eld der katholiſchen Arbeitervereine anerkannt, während die direkte
Geltendmachung der politiſchen Forderungen der Arbeiter und ihre
unmittelbare Stellungnahme Tagesfragen Enmem Usſchuſſe
überwieſen Urde, M dem die Arbeiterſekretäre ohne weiteres Sitz
und Stimme haben Die Entwicklung dürfte durch die jüngſten
Ereigniſſe ereits überho ſein, die ſüddeutſchen Arbeitervereine,
welche dieſem Standpunkte ohnehin gon früher zuneigten, haben
ſich bereits ausdrücklich als politiſche Vereine erklärt; die galize Ent
wicklung bleiht jedoch lehrreich, eil ſie das 1mnere Streben religiöſer,
kultureller, ſozialer und wirtſchaftlicher Bemühungen nach Umſetzung
m politiſcheFormen klar 5 Bewußtſein bringt. Das geſellſchaft⸗liche (ben vollzieht ſich ebenIM Rahmen des Staates, ſeiner Geſetze
und Einrichtungen, deren 5  nhalt und Weſen darum für die höheren
Intereſſen der Menſchheit nicht gleichgültig in Das dürfen Dtuy
Niüberſehen, namentlich M unſerem demokratiſchen Zeitalter, wo
die Geſtaltung des Staates, einer Geſetze ud Einrichtungen, um̃Mer
Qusſchließlicher MN die Hände der breiten Maſſen des Volkes gelegt
wird Wir dürfen die Bedeutung der ſtaatlichen Umwälzungen, die
ich Unter Unſeren üugen vollziehen nicht unterſchätzen wir müſſen

Uuns der Acht, die dadurch M die Hände des Folke gelegt wird,
klar bewußt werden und afur orge tragen, daß dieſe Ach u
chriſtlichem Geiſte ausgeübt wird und nich zur Begründung der
Herrſchaft des Antichriſtentumes iſt die göttliche Beſtim⸗
mung de Evangeliums, daß EeS das Salz der Erde ſei, notwendiger
Qls ;E unſeren5 unſere Aufgabe und die Aufgabe des0
chriſtlichen Volkes, die Frauen nicht ausgenommen, iſt Es, NS unſerer
großen erantwortlichkeit vor ott für die weitere Entwicklung der
Dinge bewußt werden und auch das 9  0 öffentliche Enweit
entſchiedener als bisher nit dem Sauerteige des Evangeliums 3
durchdringen. Gewiß kann * nich Aufgabe jede einzelnen ſein,
der Politik die Wege weiſen ihre Afgaben IM Großen die Be



„ür niſf 8 Tages, Pläne und Tahit der politiſchen Tätigkeit derKatholiken feſtzuſtellen; dazu ſind nur die wenigſten imſtand
dazu gehört eimn außerordentliches Maß theoretiſcher Kenntniſſ auf
den verſchiedenſten Gebieten, umfaſſende praktiſche Erfahrung,
Aun angeborener Blick, Verſtändnis für die jeweils dringendſten Auf⸗
gaben; mehr als einmal haben ſe Parteien ihr praktiſches
UArteil dem Erfahrenſten ihnen, einem Windthorſt oder Lueger,
heimgegeben. ber emn gewiſſes allgemeines politiſches Ver
ſtändnis muß man von jedem Prieſter verlangen, der noch im prak
tiſchen Leben Als der gute alte Ater Att längſt ſein Otium
GUuIN dignitate genoß, meinte EL einmal: Man ſoll doch den Leuten
508 Wählen verbieten, dieſe Aufregung! 15P er ihn eines
beſſeren belehrte, geſtan ebenſo aufrichtig Als liebenswürdig:
*  , ES iſt wahr, ich verſtehe unſere Zeit nicht mehr!

Politikus, dem die Welthändel wichtiger ſind als die
Seelſorgsarbeiten, braucht darum der Prieſter noch ange nicht
werden. Er braucht und oll auch nicht mit der Leſung zerſtreuender
Tagesblätter eine koſtbare Zeit totſchlagen, 8 dem ebet,
der Vorbereitung auf Predigt und atecheſe und den Intereſſen
der Seelſorge gehört. Ein, noch Eem zweites, durch die
Erfahrung als gut unterrichtet und als zuverläſſig führend erkanntes
Blatt kann für gewöhnliche Verhältniſſe vollkommen genügen. In
den Städten ud zuweilen auch auf dem ande, wo die gegneriſche
reſſe das geiſtige Leben des Volkes Tag für Tag zernagt, kann CS
mnumgänglich notwendig ein, auch das gegneriſche beſtändig
Ui Auge behalten; was ES ſchreibt, iſt Evangelium für iele, und
9a8 Iu den Köpfen iſt, Uß der Seelſorger wiſſen, wenn ELr

Luftſtreiche führen und die gefährlichſten geiſtigen Krankheiten
unbekümmert fortwuchern laſſen will Wenn dann erner die Politik
von der DrA nicht getrennt werden kann, nd den öheren, ins⸗
beſondere den réligiöſen Zielen der Menſchheit untergeordnet werden
miuß, ſo gilt das auch von der Volkspolitik im demokratiſchen Zeit⸗
Alter; je größer die und der politiſche Einfluß iſt, der eute
dem Volke eingeräumt wird, E größer iſt auch ene Verantwort
lichkeit, ſeine ſittliche Pflicht, und auch dieſe ſittliche Pflicht hat
der Prieſter das Volk eindringlich 3u erinnern ud Es zur gewiſſen⸗
haften Erfüllung derſelben praktiſch anzuleiten. Da Nichteintreten

politiſchen Leben, wo ES d Atze iſt, die Nichtbeteiligung
den Wahlen m die verſchiedenen Körperſchaften, die verſchiedenen
CGCata OMissionis imꝛm öffentlichen Lehben ird man un der demo⸗
ratiſchen Zukunft viel ſchärfer beurteilen müſſen als m der Ver
gangenheit, man ſich, namentlich Im lieben Oeſterreich, immer
noch nicht recht enthalten konnte, alle  D vom Kaiſer U erwarten,
Was man ſe leiſten müſſen und as noch viel mehr m der
Zukunft nur das politiſch retfe ud betriebſame atholiſche Volk
ſelber leiſten 117 905 iſt Wie 0 der religiöſen und kulturellen,
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der wirtſchaftlichen und ſozialen, ſo wird auch an der ſtaatsbürger⸗
lichen und politiſchen Aufklärung und Erziehung des katholiſchen
Volkes, vor allem m der nächſten Zeit, dem dlerus ein Hauptanteil
zufallen. Es ſind auch einzelne Fälle denkbar, unter Umſtänden
können ſie auch zahlreicher ſein, wo dem Klerus ſe nichts anderes
übrig bleibt, Als mM die politiſche lrena hinabzuſteigen, Am drohende
Gefahren, die On unabwendbar ſind, 3 beſchwören; ird dann
aber immer da Decorum Clericale 3u wahren wiſſen, ſich zweifel⸗
hafter Waffen enthalten und allen Erfolg Am beſten von der ſitt⸗
lichen Ueberlegenheit und jener Vornehmheit der Geſinnung EL·

warten, welche die natürliche Ausſtrahlung ſeines prieſterlichen
Glaubens— nd Gebetslebens ſein ſoll Einzelne Prieſter als 9e
ordnete ſind m den größeren Vertretungskörpern nicht 3 entbehren,
da immer wieder Fragen auftauchen, die ſofor gelöſt ſein wollen
und auf die doch gewöhnlich NUTL der Prieſter gleich die richtige 177
Drt geben kann. Sie ſind auch nötig, die Parteipolitil
nicht einem Kuhhandel werden laſſen und MN arer und ziel
Ewußter Weiſe die Vertretung der chriſtlichen Grundſätze über⸗
nehmen. Man verrät kein Geheimnis, enn die läſſige Ver
4* der Grundſätze und den angel eines großzügigen, Zug⸗
kräftigen, klar durchdachten und bi 3u einem gewiſſen Grade voll
ſtändigen politiſchen Programmes 3 den Schattenſeiten der chriſtlich⸗
ſozialen Partei vor dem Kriege rechnet. Von den Beſten M der Partei
ſel wurde dieſer ange chwer empfunden und Urde nicht
mit Unrecht niit der geringen Zahl tüchtiger, überlegener, arbeits⸗
freudiger und wirklich führender m Zuſammenhang gebracht.
Das muß mM Zukunft nders werden Tüchtige Laien hier A

erſter Stelle berufen. Wo ſie fehlen und tüchtige rieſter, die 5  1
politiſchen Führern geeignet ſind, vorhanden ſind, ird E5
begrüßen können, wenn ſie willig die chwere Laſt auf ich nehmen.
Der verſtorbene Innsbrucker Theologieprofeſſor oſef Kern
onnte ſich niemals rech damit befreunden, daß ſein ruder, der
hochverehrte Linzer Domprediger Dr Kern, enn Abgeordneten⸗
nmandat angenommen. Als aber beim Tode Dr. Kerns ſah, 0ie
ſegensreich dieſer gewirkt atte, agte eute Urde ich ES ihnt
nicht mehr abraten. Die grundſätzliche Arbeit, die dem Prieſter nach
ſeinem ganzen eruſe mehr iegt, ird mM der nächſten Zukunft ganz
beſonders wichtig ſein Selbſt für die ⁰ rührige deutſche entrums⸗
partei e bekanntlich n vor dem Umſturz der Arbeiterabge⸗
ordnete Stegerwald eine viel vollſtändigere Herausarbeitung eines
klaren, einleuchtenden, zugkräftigen Parteiprogrammes für dringend
notwendig. Um ⁰ mehr bei Uuns Der Geiſtliche Als aktiver Politiker,
insbeſondere als Abgeordneter, wird rotzdem immer die Ausnahme
bleiben Sein Hauptſcherflein zur politiſchen Blüte de Landes
nd einer im chriſtlichen Geiſte geführten Politik wird der rieſter
Aurch die ſtaatsbürgerliche und politiſche Aufklärung und Schulung
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heizuſteuern haben. Der Helaunte Kongregationspräſes P. Doß
hat ich Nie als praktifcher Politiker betätigt; aber m ſeiner Atade
miſchen Kongregation in Münſter hatte einen Lieblingsſodalen,
der ͤ́'/̃„]—.ů——ich als Student ſchon des größten Nfehen erfreute und ſpäter
Zentrumsführer, ayriſfcher Miniſterpräſident und deutſcher Reichs⸗
kanzler wurde, und dief Lieblingsſodale des P. v Doß hieß Georg

Hertling. Eines ages war Windthorſt I Kalksburg. Da ſagte
den Patres: Sie müſſen uns die eute heranziehen, daß wir

mit ihnen machen können. So iſt Es; wir müſſen das Volk
aufklären, wir müſſen ihm aber auch Führer heranziehen I Stadt
und Land und auch Im Staate

Zur Aufklärung ber den Schriftſteller Schröng⸗
hammer. Wir hatten dieſen Schriftſteller II unſerer etzten Nummer
unter die „Wölfe im Scha  El3 gerechnet, und zwar auf Grund
der merkwürdigſten Tatſache, daß H dem Freimaurerorgan „Der
Zirkel“, mn dem für gewöhnlich In den 30 Nummern, die ich
beſitze — UL Artikel von Freimaurern erſcheinen, IM September 1915
gleichſam als Einleitungsartikel zum teuen Jahrgang Eein den echt⸗
freimaureriſch klingenden (T. „Eine königliche Kunſt“ tragender
Artikel dieſes Schriftſtellers erſchienen war. eiter beſtimmten
mich agu die fremdartigen deen Schrönghammers m ſeinen letzten
Werken und ein miun ékannt gewordener, m religiöſer Hinſicht voll
tändig aneben geratener Artikel zugunſten eines Miſchmaſch⸗
chriſtentums, der von dem betreffenden Reédakteur abgelehnt Ulnd
glücklicherweiſe nicht gedruckt wurde Mittlerweile hat aber chröng⸗—
hammer öffentlich erklärt, daß der Artikel ohne ſein Vorwiſſen N
das Freimaurerorgan gekommen iſt und einem ſeiner früheren Werke
entnommen wurde; mehrere Freunde Schrönghammers haben ſich
auch riefli für die volle Ehrenhaftigkeit Schrönghammers ein⸗
geſetzt Nun, gewiſſe deen Schrönghammers kann ich auch heute
noch nur als rQu. und unglücklich bezeichnen. Streifzüge ins Theo⸗
ogiſche muß Schrönghammer m Zukunft unterlaſſen, weil E dort
Uul Scheiben zerſchlägt. Da bmumt aber für die Grundfrage Uuunm⸗

mehr kaum weiter H Betracht Wie nämlich Schrönghammer mit⸗
EI iſt der Artikel „Eine königliche K

unſ 77 derſelbe, der m „Kriegs-
ſaat und Friedensernte“ ſteht; nun, dieſer Artikel hat mit Frei⸗
maurerei wirklich nichts tun Zahlreiche Schriften Schröng⸗
hammers ſind tief katholiſch empfunden, Ahre Perlen unſerer
Erzählungsliteratur; manche rücken auch gerade dem Freimaurertum
aun verſchiedenen Stellen mit unverhohlener Aufrichtigkeit Leibe,
weshalb kein Grund mehr iſt, Schrönghammer Erklärung
zweifeln, daß der, wie wir jetzt, wo wir ihn kennen, ns ſe über⸗
zeugen können, gar M freimaureriſche Artikel „Eine königliche
Kunſt“, m der Tat ohne ſein orwiſſen vom Zirkelredakteur Qlls
einer ſeiner früheren Schriften übernommen worden ſei Es iſt
alſo der Zirkelredakteur, der Schrönghammer einen ſchlechten



Erieſen hat. Will Schrönghammer das als eine reine Privat⸗aitgelegenheit zwiſchen ſich nd dem Zirkel betrachten, ſo iſt das ſeineSache Warum die katholiſche Oeffentlichkei an der auffallendenErſcheinung ein Intereſſe atte, wurde ereits hinreichend dar⸗
gelegt; wenn Schrönghammer den Zirkelredakteur zu einer derEeinen gleichlautenden Erklärung veranlaſſen könnte, ſo wäre das
auch eute noch 3 begrüßen. Im übrigen freu CS Uns, Ii Schröng⸗hammer auf einen katholiſchen Volksſchriftſteller von warmemWollen, großem Können und erfolgreichem Wirken geſtoßen 3u ſeinMöge er au den Gebieten bleiben, auf denen ſich bewährt hatund auf dieſen dem deutſchen Volke noch man gu Gabe QAus
ſeiner eder, Aus ſeinem Geiſte und Qus ſeinem Herzen beſcheren.

ber die Erfolge der katholiſchen Migericht Von eter Kitlitzko, Profeſſor m Ried (O.⸗Oe.) ſſionen.
Miſſionsbericht.

1. ſien.Vorderaſieit Mit dem Zuſammenbruche des türkiſchen Reiches
dürften auch die Hoffnungen der eu  en und öſterreichiſchen Miſſions⸗
freiſe auf eine rößere Einflußnahme auf das morgenländiſche Chriſten⸗
um für ange Zeit begraben ſein. Wenn die Meldungen franzöſiſcherZeitungen, V alle m der Türkei ich aufhaltenden Oeſterreicher undDeutſchen nach Frankreich gebracht und D  brt bis zUm Friedensſchluſſeinterniert werden ſollen, richtig ſind, dann hat auch für die deutſchenMiſſionen Im Orient ＋

H

E Stündlein geſchlagen. In Konſtantinopeliſt die öſterreichiſche Schule ereits geſchloſſen, da die Regierungen ihre
Zuſchüſſe eingeſtellt haben und dem bnen Krankenhauſe⁰ dasſelbeSchickſal. Ctde Anſtalten. wurden vorläufig von den Franzoſen über⸗
ſtommen. In der Provinz wird * nicht beſſer ſein. Wenn die eu  enMiſſionäre ſchon ähren der Zeit, da Deutſchland und Oeſterreich mitder Türkei noch Schulter an Schulter kämpften, fortwährend über die
Mißgunſt der kürkiſchen Provinzialbehörden u klagen hatten, ſo werden
ſie jetzt dieſen Uebergriffen gegenüber chutzlos ſein, ſelbſt wenn die
engliſchen und franzöſiſchen ehörden deren Anweſenheit duldeten.
Genauere Nachrichten liegen nicht vo
6. November eingeſtellt iſt

V, da der Poſtverkehr ſeit dem
Armenien iſt einem ſelbſtändigen Staate unter der Oberhoheit

der Engländer und Franzoſen erklärt worden. Desgleichen hat Palä⸗ſtina bereits ſeine zioniſtiſche Regierung und C5 iſt gar kein Zweifel,daß ſämtliche Wünſche der 60  Uden auf dem Friedenskongreſſe CLU
ſichtigung finden werden. Ap enedt ſoll in einer dem Zioniſten⸗fü hrer Sokolow Im Mai 1917 gewährten Audienz bloß das Verlangennach einem beſonderen Schutz für die heiligen Stätten geſte haben.Die franzöſiſchen Ordensleute nehmen ihre Tätigkeit wieder auf1n1 haben 5 mehrere Anſtalten in Jeruſ alem, Bethlehem und


